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Präambel 
 
 
Die Thüringer Hochschulen und das Thüringer Kultusministerium schließen Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen mit dem Ziel ab, die Umsetzung der hochschulplanerischen Ziele des 
Landes sowie die Entwicklungsziele der Hochschulen sicherzustellen. In den Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen werden die konkreten Entwicklungs- und Leistungsziele festgelegt. Sie 
verbinden die strategischen Planungen des Landes und der Hochschulen als Ergebnis eines 
Abstimmungs- und Aushandlungsprozesses über gemeinsame Entwicklungsziele. 
 
Gemäß § 12 ThürHG und auf der Grundlage der Rahmenvereinbarung II sowie der am 
10.07.2007 vom Kabinett beschlossenen Zukunftsinitiative „Exzellentes Thüringen“ für Hoch-
schulen, Forschung und Innovation 2008 bis 2011 schließen die Fachhochschule Jena und 
das Thüringer Kultusministerium die nachfolgende Ziel- und Leistungsvereinbarung für den 
Zeitraum bis 31.12.2011 ab: 
 
 
Profil und strategische Ausrichtung der Fachhochschule Jena 
 
 
Vision: 
Durch die praxisorientierte und forschungsbezogene Lehre in Technik, Wirtschaft und So-
zialem trägt die Fachhochschule Jena zur Lösung gesellschaftlicher, kultureller, technologi-
scher und wirtschaftlicher Aufgaben bei. 
 
Die Fachhochschule Jena hat sich von zunächst 272 Studienanfängern im Gründungsjahr 
1991 zur derzeit studentenstärksten Fachhochschule im Freistaat Thüringen entwickelt – 
diesem quantitativ hohen Anspruch will die  Hochschule bei gleichzeitiger hervorragender 
Qualität in Lehre und Forschung auch künftig gerecht werden.  
 
Die Fachhochschule Jena hat den Bologna – Prozess mit der erfolgreichen Akkreditierung 
aller Studiengänge abgeschlossen.  
Damit wird die Neudefinition der Rolle der Fachhochschule Jena als Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften in der thüringischen und in der deutschen Hochschullandschaft 
notwendig. 
Die Fachhochschule Jena versteht sich, wie in der Grundordnung fixiert, als Hochschule für 
angewandte Wissenschaften. Diese Profilierung ermöglicht es, in für die Studierenden be-
sonders nutzbringender Weise akademischen Anspruch und Praxisorientierung zu verbin-
den.  
 
Das spezielle Profil der Hochschule ist das Angebot und die Verknüpfung einer theoretisch 
fundierten und praxisorientierten Ausbildung in Ingenieur-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften. Daneben erfolgt eine Konzentration auf die weitere Entwicklung und Stärkung der 
angewandten Forschung, die ihren aktuellen Niederschlag in der Lehre findet. 
 
Die angewandte Forschung und Entwicklung erfolgt unter Einbeziehung der Studierenden 
und des wissenschaftlichen Nachwuchses. Ausdruck hierfür ist die große Zahl laufender 
Forschungsprojekte (jährlich ca. 90), die zugleich das Innovationspotential (auch mit KMU 
und wirtschaftsnahen Forschungseinrichtungen sowie sozialen Einrichtungen) verdeutli-
chen. Dabei dient der Wissens- und Technologietransfer der Förderung und Unterstützung 
der Zusammenarbeit der Fachhochschule Jena mit der Wirtschaft unter besonderer Berück-
sichtigung kleiner und mittelständischer Unternehmen. Damit leistet die Hochschule einen 
Beitrag zum Erhalt, aber auch zur Schaffung neuer Arbeitsplätze und zur Wertschöpfung. 
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Das deutsche Hochschulsystem insgesamt ist einem starken Wandel unterworfen; Neue-
rungen in Lehre und Forschung stehen in engem Zusammenhang mit der zunehmenden 
Globalisierung auch im Bildungsbereich. Der 1999 eingeleitete Bologna-Prozess verändert 
auch die deutsche Hochschullandschaft. Die Bachelorabschlüsse führen unabhängig vom 
Hochschultyp zu einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss. Erst die Masterabschlüsse 
differenzieren stärker zwischen anwendungs- und forschungsbezogenen Studiengängen, 
welche aber ebenfalls gleichwertig sowohl von Fachhochschulen als auch von Universitäten 
angeboten werden.  
 
„Auch hinsichtlich der Studiendauer gibt es Vorgaben für die Bachelor- und für die Master-
phase, die nicht nach Hochschultypen unterschieden sind. Damit entfallen künftig die Stu-
dienabschlüsse – unterhalb der Promotion – als Merkmal, an dem sich eine institutionelle 
Typenunterscheidung im deutschen Hochschulsystem festmachen könnte.“ 1 
 
Durch die Umsetzung des Bologna-Prozesses bekommen auch Forschung und Entwicklung 
an der Fachhochschule Jena ein deutlich höheres Gewicht im Rahmen der Lehre, um die 
Masterstudiengänge auf hohem Ausbildungsniveau anbieten zu können. 
 
Neben dem starken Praxisbezug zeichnen sich alle Studiengänge durch eine straffe Stu-
dienorganisation, studienbegleitende Prüfungen sowie kleine Übungsgruppen aus, die ein 
effizientes Lernen ermöglichen. 
Der Bedarf an akademisch ausgebildeten Praktikern ist hoch, und so gelingt der Berufsein-
stieg der Absolventen aus den ingenieur-, betriebs- und sozialwissenschaftlichen Studien-
gängen ausgesprochen gut.  
 
Die Position der Fachhochschule Jena als Hochschule für angewandte Wissenschaften wird 
durch einen verstärkten nationalen und internationalen Wettbewerb bestimmt. Die Fach-
hochschule Jena stellt sich dem internationalen Wettbewerb, dessen Rahmenbedingungen 
im Wesentlichen außerhalb Thüringens gesetzt werden. Aufbau und Verstetigung einer ho-
hen Qualität in Lehre und Forschung sind oberste Grundsätze, um in diesem Wettbewerb 
bestehen zu können.  
Die Neuausrichtung des Hochschulsystems in Thüringen ist zudem geprägt durch eine zu-
nehmende Hochschulautonomie, welche eine höhere Eigenverantwortung der Hochschulen 
in Lehre und Forschung erfordert und sich auch in einer Haushaltsflexibilisierung äußert. Die 
Fachhochschule Jena will die Hochschulautonomie verantwortungsbewusst wahrnehmen 
und die eigene Qualität optimieren und kontrollieren. 
 
Die Fachhochschule Jena prägt gemeinsam mit der Friedrich–Schiller-Universität Jena und 
dem Beutenberg–Campus die Struktur am Wissenschafts- und Technologiestandort Jena. 
Voraussetzungen für einen erfolgreichen Wissens–und Technologietransfer in die Wirtschaft 
sind zum einen entsprechende Forschungsergebnisse und zum anderen die enge Vernet-
zung der Fachhochschule Jena mit der Wirtschaft. 
 
Entwicklungsschwerpunkte der Jahre 2008 – 2011 setzt die Hochschule im Bereich der Leh-
re in der erfolgreichen Etablierung und Reakkreditierung der neuen Bachelor- und Master-
studiengänge in hoher Qualität und der erforderlichen Quantität sowie beim Aufbau attrakti-
ver Masterstudiengänge, die einen intensiven Forschungsbezug aufweisen. Zu den künfti-
gen Schwerpunkten werden auch der Aufbau und die Entwicklung von Weiterbildungsstu-
diengängen und –maßnahmen zählen. Die Forschung wird als Instrument zur Aktualisierung 
einer wissenschaftlich begründeten und praxis-orientierten Lehre gesehen. Die Fachhoch-
schule Jena beabsichtigt, eine Konzentration der Forschungsaktivitäten auf ausgewählte 
Felder von Forschung und Entwicklung vorzunehmen. Intensiviert werden sollen die Grün-

                                                 
1
  Wissenschaftsrat (2006): Empfehlungen zur künftigen Rolle der Universitäten im Wissenschaftssys-

tem, S.30 
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dung von Kompetenznetzwerken/ Instituten, die Nachwuchsförderung und die Einbindung in 
das Jenaer Netzwerk der wissenschaftlichen Einrichtungen. 
 
Weiterführende Zielvereinbarungen werden zwischen der Hochschulleitung und den einzel-
nen Fachbereichen getroffen. Hierbei soll die Autonomie der Fachbereiche erweitert wer-
den. Geplant ist der Ausbau der leistungsabhängigen Mittelzuführung an die Fachbereiche 
als Grundlage für ein indikatorgestütztes Globalbudget. Damit sollen die Voraussetzungen 
für  Personal– als auch Sachmittelzuführungen an die Fachbereiche zur eigenverantwortli-
chen Verwendung erweitert werden. 
 
Demographische Entwicklung 
 
Die Thüringer Hochschulen stehen vor der Herausforderung, auf die sinkende Zahl der Ab-
solventen Thüringer Schulen mit einer Hochschulzugangsberechtigung aufgrund des Gebur-
tenrückgangs seit Anfang der 1990iger Jahre bei gleichzeitig steigenden Schulabsolventen 
mit Hochschulzugangsberechtigung in den alten Ländern (insbesondere doppelte Abitur-
jahrgänge) zu reagieren. 
Hier will die Fachhochschule Jena Maßnahmen zur Gewinnung von Studierenden unter be-
sonderer Berücksichtigung der demographischen Entwicklung umsetzen. 
 
Wesentliches Anliegen der Fachhochschule Jena ist es, das bestehende und bewährte Stu-
dienprofil aus  

o Ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen (aktuell 2/3 der Studierenden, das 
entspricht den langfristigen Zielen der Hochschulplanung in Thüringen) 

o Betriebswirtschaftlichen Studiengängen 
o Sozialwissenschaftlichen Studiengängen  
 

unter Beibehaltung der Studienanfängerzahlen für die Bachelor- und Masterstudiengänge 
auf etwa dem Niveau des Jahres 2005  fortzuführen.  
 
Rahmenbedingungen 
 
Zur Absicherung dieser Entwicklung ist aus Sicht der FH Jena die langfristige Finanzierung 
zusätzlicher Stellen für die Doktorandenausbildung im Wege kooperativer Promotionen not-
wendig. 
Des Weiteren sollen besonders forschungsaktive Professoren hinsichtlich ihrer Lehrver-
pflichtungen im Rahmen der von der Thüringer Lehrverpflichtungsverordnung vorgesehenen 
Möglichkeiten entlastet werden. Aus Sicht der FH Jena sind weitere forschende und for-
schungsunterstützende Stellen des Mittelbaus zu schaffen.  
 
Das Kultusministerium wird, aufgrund der Erweiterung der Hochschulautonomie durch das 
am 1. Januar 2007 in Kraft getretene neue  Thüringer Hochschulgesetz, den sich aus dem 
neuen Hochschulgesetz ergebenden weiten Gestaltungsspielräumen der Hochschulen bei 
der Festlegung ihrer inneren Organisation und Struktur sowie den sich verstärkenden und 
zum Teil sehr unterschiedlichen Anforderungen des wissenschaftlichen Personals in Lehre 
und Forschung die Einführung weiterer Regelungen zur Erhöhung der Flexibilität bei der 
Festlegung der individuellen Lehrverpflichtung des Lehrpersonals prüfen. 
 
Das Kultusministerium weist darauf hin, dass die Landesregierung mit der Zukunftsinitiative 
„Exzellentes Thüringen“ mit einem Volumen von insgesamt ca. 2,8 Milliarden Euro ein res-
sortübergreifendes Investitionspaket für die Jahre bis 2011 beschlossen hat, durch das maß-
geblich die wissenschaftliche und wirtschaftliche Zukunftskraft der Hochschulen und For-
schungseinrichtungen und damit auch des Freistaats Thüringen gefordert und unterstützt 
wird. Das Gesamtbudget sowie die Stellenpläne setzen den Gesamtrahmen fest. 
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Entwicklungsziele und Leitgedanken 
 
Die strategischen Ziele der FH Jena bestehen in: 
 

o Weiterentwicklung der Lehre – Etablierung und Reakkreditierung der neuen Bache-
lor- und Masterstudiengänge, 

o Stärkung der angewandten Forschung und Entwicklung, 
o Sicherung eines Qualitätsmanagementsystems in Lehre und Forschung unter be-

sonderer Berücksichtigung der Evaluierungen und des Absolventen-Networking, 
o weiterer Ausbau der internationalen Beziehungen, 
o Etablierung und Ausbau von Weiterbildungsangeboten und 
o Ausbau der Gründerkultur an der Hochschule. 

 
Voraussetzungen hierfür sind: 
 

o Die Realisierung des Campusprojektes, welches mit der Fertigstellung des II. Bauab-
schnittes abgeschlossen sein wird; 

o moderne Geräte und Ausstattungen; 
o die Schaffung von 3057 flächenbezogenen Studienplätzen mit der Beendigung des II. 

Bauabschnittes; dies sind weniger als das ursprüngliche Ausbauziel von 3200 flä-
chenbezogenen Studienplätzen (LHP 2008) wegen der sich abzeichnenden demo-
graphischen Entwicklung. 

 
Leitgedanken: 

 
o Die Fachhochschule Jena sieht ihre Aufgabe in der theoretisch fundierten und pra-

xisorientierten Ausbildung in den Ingenieur-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften.  
o Die Hochschule leistet ihren Beitrag zur Entwicklung der Region durch Wissens- und 

Technologietransfer, was eine erhebliche Bedeutung für die Ausbildung akademisch 
qualifizierter Arbeitskräfte in der Region hat, da ein kurzes aber kompaktes, berufs-
orientiertes Studium gesichert wird.  

o Die Studiengänge sind am Bedarf der Gesellschaft ausgerichtet. Der hohe Praxisbe-
zug und die enge Verzahnung mit der Wirtschaft, wissenschaftlichen, kommunalen 
und sozialen Einrichtungen durch Praktika, Bachelor-, Master- und Diplomarbeiten 
und Forschungsprojekte gehören zu den Stärken der Fachhochschule Jena. 

o Die Hochschule möchte bei den Studierenden Forscherdrang, intellektuelle Neugier 
und Kreativität wecken. Das Studium an der Fachhochschule Jena zeichnet sich 
deshalb durch Methoden- und Meinungsvielfalt, Dialog- und Kritikfähigkeit, Diskussi-
onsbereitschaft und die Gemeinschaft von Lehrenden und Lernenden aus.  

o Die Fachhochschule Jena berücksichtigt das Prinzip der Nachhaltigkeit und bemüht 
sich, umweltfreundlich, sozialverträglich und wirtschaftlich zu handeln.  

o Ziel ist weiterhin der Ausbau der nationalen und internationalen Kontakte.  
 
Die Fachhochschule Jena sieht sich einerseits als Partner für Abiturienten, Fachoberschü-
ler, Handwerksmeister – kurz unsere potentiellen Studierenden – und andererseits als Part-
ner von Unternehmen, anderen Forschungs-, kommunalen und sozialen Einrichtungen.  
 
Markenzeichen der Fachhochschule Jena sind somit: 

o praxisorientierte Studienangebote mit modernster Infrastruktur und teils sehr guten 
Laborausstattungen, 

o hervorragende, akkreditierte Bachelorstudiengänge sowie alle Masterstudiengänge 
mit Zugang zum höheren Dienst, 

o enge Verknüpfung mit KMU und wirtschaftsnahen Forschungseinrichtungen, 
o breite Verankerung von Forschungsaktivitäten und Einwerbung von Drittmitteln in al-

len Fachbereichen. 
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Quantitative Zielstellungen: 
 
Die Fachhochschule Jena wird durch geeignete Maßnahmen insbesondere die folgenden 
quantitativen Ziele entsprechend ihrer Möglichkeiten und ihres Anteils an der Hochschul-
landschaft anstreben. 
 

Kennzahl / Indikator Thüringen Fachhochschule Jena 
 Ziel 2011 2005/ 2006 Ziel 2011 

Studienanfänger (1. Hochschul-
semester) 8.893 877 (2005) ca. 860  
Studierende in RSZ 90 % 76 % 80 % 
Absolventenquote + 20 % 62,8 %  67 % 
Studierende Weiterbildung + 20 % 73 100 
Promotionsquote + 50 %  1 3 

Drittmittel je Professor 12.500 € 
14.744 € 

(2006) 14.500 € 
Anteil Professorinnen + 20 % 12 15 
Ausländische Studienanfänger + 20 % 41 70 
Anteil ausländische Studierende 5 %  68 200 
Anteil ausländische Absolventen 3 %  3 15 
(Tabelle 1 - Quantitative Ziele der Fachhochschule Jena zur Unterstützung der Landesziele) 
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I . Wissenschafts- und hochschulpolitische Ziele des Landes______________ 
 
Studium und Lehre:       -     Weiterentwicklung eines attraktiven, ausgewogenen und  
                                               aufeinander abgestimmten Studienangebots 

- Einführung neuer Studienangebote, die auch ein lebenslanges 
Lernen ermöglichen 

- Sicherung guter Studienbedingungen Thüringer Hochschulen 
- Effizienzsteigerung der Lehre mit dem Ziel der Verkürzung der 

Studienzeiten, Erhöhung der Absolventenquote sowie der Si-
cherung und Steigerung der Qualität 

- Umsetzung des Bologna-Prozesses an den Hochschulen und 
Durchführung der damit eingeleiteten Maßnahmen zur Schaf-
fung eines europäischen Hochschulraumes 

- Zusammenarbeit im Rahmen der Thüringer Lehrstrategie ein-
schließlich Vergabeverfahren und Evaluation  

- Einführung interner und externer Evaluationsverfahren 
- Sicherung des akademischen Fachkräftebedarfs in der Zukunft 

 
Hochschulpakt 2020:     - Erreichen der landesweiten Zielstellung, jährlich 9.325 Studien- 

anfänger in den grundständigen Studiengängen zu immatriku-
lieren 

      -     gesonderte Vereinbarung zwischen TKM und den Hochschulen 
                   zur Verwendung und Verteilung der Mittel des Bundes 
 
Forschung:                     -     Stärkung der Forschungskompetenz der Hochschulen 

- Zusammenarbeit im Rahmen der Thüringer Forschungsstrate-
gie einschließlich Vergabeverfahren und Evaluation 

- Verstärkung der Kooperation zwischen Hochschulen und au-
ßeruniversitären Forschungseinrichtungen 

 
Nachwuchsförderung:   -     Erhöhung der Attraktivität der Lehr- und Forschungsbedingun- 
    gen des wissenschaftlichen Nachwuchses 
 
Weiterbildung:       -     verstärktes Engagement in der Weiterbildung insbesondere 
    durch den Ausbau der akademischen Ausbildung in postgra- 
    dualen und weiterbildenden Studiengängen, die sich durch 
    Gebühren und Entgelte selbst tragen 
 
Internationalisierung:     -     Weitere Internationalisierung des Lehrangebots 

-    Erhöhung der Zahl der ausländischen Studierenden sowie des 
 ausländischen wissenschaftlichen Personals 

 
Gleichstellung/        -     Förderung von Frauen in Forschung, Lehre und Studium;  
Chancengleichheit:        -     Erhöhung des Anteils von Frauen in Führungspositionen in 
 Wissenschaft und Forschung 

- Erhöhung des Anteils an Frauen in naturwissenschaftlichen 
und ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen 

 
Netzwerke/        -     Verstärktes Engagement bei der fachbereichs- und hochschul- 
Partnerschaften:                  übergreifenden Lehre und Forschung 
         -     Bildung entsprechender Zentren 
         - Verwaltungskooperationen im Hochschulbereich oder mit  
               anderen öffentlichen Einrichtungen 
 
Zusammenarbeit       - Beitrag der Hochschulen zur Profilierung der Region als Wis- 
Hochschule Wirtschaft: senschafts- und Wirtschaftsstandort 
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         - Verstärkung der Kooperation zwischen Hochschulen und der 
           Wirtschaft 
         - Stärkung der Verbundforschung durch Auf- und Ausbau von                               
    Netzwerken und Partnerschaften zwischen Hochschulen, au-    
    ßeruniversitären Forschungseinrichtungen und Wirtschaftsun-
    ternehmen 
         - Stärkung der Existenzgründung aus Hochschulen heraus 
 
Hochschulmarketing:    - Zielgerichtete Vermarktung der Attraktivität des Hochschul- 
    standorts Thüringen durch die Hochschulen selbst, durch Zu- 
    sammenschlüsse der Hochschulen, durch das Land und in Zu- 
    sammenarbeit mit anderen Ländern 
 
Hochschulstruktur:        -  weiterer Ausbau der Thüringer Hochschulen als Zentren des 
    Wissenschaftssystems des Landes 
         - Stärkung der Hochschulautonomie, Partnerschaft zwischen  
    Staat und Hochschulen 
         -  Schärfung der jeweiligen Profile der Hochschulen durch wett- 

bewerbsfähige und wirtschaftliche Strukturen in Lehre, Studium 
und wissenschaftlicher Weiterbildung, in Forschung und Ent-
wicklung, bei der Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses sowie der Verwirklichung des Gleichstellungsauftra-
ges 

 
Hochschulbau:               -     Bereitstellung von ca. 3.000 modernen, flächenbezogenen 

            Studienplätzen 
 
Hochschulfinanzierung:  - Budgetierung der Hochschulhaushalte und größtmögliche 
    Flexibilität bei der Mittelbewirtschaftung 
        - Leistungs- und belastungsorientierte Mittelvergabe 
        - weiterer Ausbau der Hochschulfinanzreform 
        - Stärkung der Leistungskraft der Hochschulen auch durch Er- 
    höhung der Effektivität des Mitteleinsatzes 
 
Transparenz:      - Schaffung eines aktiven Qualitätsmanagements durch Quali- 
    tätskontrolle und Qualitätssicherung, Setzung von Anreizen 
    für Leistung und Innovation 
       - Aufbau eines effizienten Evaluations- und Berichtswesens 
       -  Schaffung einer Kosten- und Leistungstransparenz an den  
    Hochschulen 
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II.  Leistungsziele und Maßnahmen der Hochschule____________________         
 
 
1. Studium und Lehre 
 
Allgemeine strategische Ziele  
Die strategischen Ziele sind in der Präambel dargestellt.  
 
 
1.1 Studienangebot der Hochschule 
 
Übersicht über das gegenwärtige Studienangebot: 
 
a) Grundständiges Studienangebot 
Das Lehrangebot der FH Jena umfasst derzeit 21 auslaufende Diplom-Studiengänge, 20 
Bachelor- und 9 Masterstudiengänge, die aus dem breiten Fächerspektrum der ingenieur-
technischen sowie wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Bereiche spezifisch ausgepräg-
te Studienangebote beinhalten. 
Gegenwärtig trägt die FH Jena somit für insgesamt 50 Studiengänge die Verantwortung (Ü-
bergangsphase bis zum Jahr 2010), was zu einer temporär erheblich höheren Belastung 
führt. 
Bzgl. der Einzelheiten wird auf die Anlage 1 (Überblick über das Studienangebot) verwiesen. 
 
Die Bachelorstudiengänge beinhalten eine 6- oder 7-semestrige Ausbildung zum berufsquali-
fizierenden Bachelorabschluss, die Masterstudiengänge sind als 4- oder 3-semestrige Stu-
diengänge (konsekutiv 10 Semester) angelegt. 
 
Alle gestuften Studienangebote, davon 75% ohne Auflagen, sind für fünf Jahre erfolgreich 
akkreditiert worden.  
 
b) Gestufte Studiengänge 
Alle Studiengänge sind auf die gestuften Abschlüsse umgestellt worden. 
Für alle Bachelorstudiengänge, mit Ausnahme des Studienganges Prozessintegrierter Um-
weltschutz, gibt es einen konsekutiven Masterstudiengang. 
 
c) Weiterbildungsangebot 
Weiterbildungsangebote (mit Hochschulzertifikat) gibt es derzeit in Seminar- oder Lehr-
gangsform für Teilnehmer aus der Industrie in den Bereichen Betriebswirtschaft, Optik, La-
sertechnik und Medizintechnik sowie Informationstechnik. Nachdem die Fachhochschule 
Jena die Ausschreibung der Otto Bennecke Stiftung für sich entscheiden konnte, wird seit 
Ende 2006 eine Studienergänzung im Bereich „Optische Technologien“ für 20, meist lang-
zeitarbeitslose, Akademiker (hoher Migrantenanteil) angeboten, die in 13 Monaten auf den 
Bedarf des Arbeitsmarktes vorbereitet. Alle Teilnehmer konnten im praktischen Ausbildungs-
teil in einen Praxisbetrieb vermittelt werden, woran sich teilweise bereits Festanstellungen 
anschlossen.  
 
d) Duale Studiengänge 
Zur Organisation und Betreuung Dualer Studiengänge wurde 2006 ein wissenschaftliches 
Zentrum (WZDH) gegründet. Im Fachbereich Elektrotechnik/ Informationstechnik (ET/IT) 
werden bereits Studierende im Dualen Studium (STUB: Studium und Berufsausbildung) aus-
gebildet, weitere Projekte in anderen Fachbereichen sind in Planung. 
Im Bereich Wirtschaftsingenieurwesen wird ein Bachelorstudiengang mit verstärkten Praxis-
phasen (StudiumPlus) seit WS 2007/08 in Kooperation mit Betrieben im Raum Altenburg für 
21 Studierende angeboten.  
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e) Internationale Studiengänge 
Der seit WS 2005/2006 bestehende englischsprachige Masterstudiengang Scientific Instru-
mentation im Fachbereich SciTec, die Beteiligung der FH Jena an der Chinesisch-Deutschen 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften an der Tongji-Universität Shanghai seitens des 
Fachbereichs Maschinenbau im Studiengang Mechatronik sowie der geplante Doppelab-
schluss im Masterstudiengang Medizintechnik zwischen dem Fachbereich Medizintechnik 
der FH Jena und der Technischen Universität Katalonien/ETSEIB Barcelona sind wegwei-
send für die geplante Erweiterung der internationalen Ausrichtung von Studiengängen. 
 
f) Planung neuer Studiengänge 
Die Planung und Vorbereitung der neuen Studiengänge erfolgt als Kompensation auf eine 
eventuell zu erwartende Nachfrageänderung in den bestehenden Studiengängen. Die voll-
ständige Modularisierung ermöglicht durch Neukombinationen eine kostenneutrale Variation 
der Lehrangebote und Schaffung neuer und ergänzender Studiengänge ohne Kapazitätsän-
derungen. 

Das Land erwartet eine kritische Begleitung dieses Prozesses gerade auch im Hinblick auf 
Klarheit der Studieninhalte sowie Berufsfähigkeit und Arbeitsmarktfähigkeit der Absolventen. 

Die Einrichtung oder wesentliche Änderung von Studiengängen gilt nur bei Vorliegen einer 
positiven Akkreditierung vor erstmaliger Immatrikulation in den neuen oder geänderten Stu-
diengang und bei Zusicherung der Kostenneutralität als vereinbart. Außerdem bleiben die 
Ausbildungskapazitäten in den grundständigen Studiengängen erhalten. Das Vorliegen die-
ser Voraussetzungen ist dem TKM vor Einrichtung des Studiengangs nachzuweisen. Das gilt 
auch für die Weiterbildungsstudiengänge.  

Die FH Jena wird sich darum bemühen, dass auch die neuen Master-Studienangebote aus-
gelastet werden. Sollte die Studienanfängerzahl über mehrere Studienjahre unter 10 Neu-
immatrikulationen liegen, wird die FH Jena entsprechende Maßnahmen einleiten, um mehr 
Studierende zu gewinnen (Ausnahme: Studiengang Medizintechnik in Kooperation mit der 
Universität Katalonien). 

 
Die Hochschule verfolgt mittelfristig folgende Änderungen des Studienangebotes.  
Neu eingerichtet werden sollen die Studiengänge: 

Fach Abschluss Fächer-
gruppe 

Aufn. 
Kapa-
zität 

erstmali-
ge 
Immatrik. 

Bemerkungen 
 

Executive Mas-
ter of Business 
Administration 

Master of 
Business 
Ad-
ministration 

Betriebs-
wirtschaft 

ca. 30 WS 08/09 Speziell für Ingenieure 
in leitenden Positionen, 
mit starken E-Learning 
-Anteilen, berufsbeglei-
tend 

Business Infor-
mation Systems 

Bachelor of 
Arts 

Betriebs-
wirtschaft 

ca. 15 WS 08/09 Moderner Studiengang 
als Weiterentwicklung 
einer bestehenden 
Vertiefungsrichtung 

Mittleres  
Pflege-
management 

Bachelor of 
Science 

Sozialwissen-
schaft 

ca. 30 WS 09/10 Fernstudium am Stu-
dienort Ingolstadt (Kli-
nikum) 

Automatisie-
rungstechnik/ 
Technische 
Informatik 

Bachelor of 
Engineering 

Ingenieur-
wissenschaf-
ten 

ca. 10 WS 08/09 auslandsorientiert, 
mit obligatorischem 
Auslandsstudiense-
mester 

Photovoltaik- 
und Halbleiter-
technologie  

Bachelor of 
Engineering  

Ingenieur-
wissenschaf-
ten 

ca. 35 WS 08/09 Stiftungsprofessur mit 
anschließender Über-
nahme durch FH  
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Optometrie  Bachelor of 
Science 

Ingenieur-
wissenschaf-
ten 

ca. 25 WS 10/11 In Zusammenarbeit mit 
dem Zentralverband 
Augenoptik in Knechts-
teden/NRW 

Mikro- und Na-
no-
biotechnologie 

Master of 
Science 

Ingenieur-
wissenschaf-
ten 

20-30 WS 09/10 Gemeinsamer Stu-
diengang mit TU Ilme-
nau und IBA Heiligen-
stadt 

Medizintechnik 
Double Degree 

Master of 
Engineering 

Ingenieur-
wissenschaf-
ten 

5 SS 09 Zusammen mit Univer-
sität Katalo-
nien/Spanien 

(Tabelle 2 –Planung neuer Studiengänge) 
 
Die Erhöhung der Aufnahmekapazität bis zum WS 2011/2012 ergibt sich durch die Freiset-
zung der bisher noch in auslaufenden Diplom-Studiengängen gebundenen Ausbildungska-
pazitäten. 

Auf der Grundlage des vom Kabinett am 15.07.2008 beschlossenen „Thüringer Sonderpro-
gramms zur Ingenieurausbildung an der FH Jena und der FH Erfurt“ wird die Studienanfän-
gerkapazität in besonders nachgefragten und deshalb zulassungsbeschränkten Ingenieur-
studiengängen zeitlich befristet erhöht. Die FH Jena erhält 3,25 Mio. Euro für die zusätzliche, 
über die jeweilige Ausbildungskapazität hinausgehende Aufnahme von jeweils 20 Studienan-
fängern beginnend ab dem Wintersemester 2008/2009 für drei Aufnahmejahrgänge (Winter- 
oder Sommersemester) in den zulassungsbeschränkten Studiengängen Biotechnologie, Ma-
schinenbau, Mechatronik, Medizintechnik und Wirtschaftsingenieurwesen/Industrie. 
 
Die FH Jena verpflichtet sich entsprechend dem o. g. Kabinettbeschluss, die bestehenden 
Qualitätsstandards in der Lehre und der Betreuung der Studierenden unter Berücksichtigung 
der zusätzlichen Studierenden über die gesamte Dauer des Studiums zu gewährleisten und 
strebt eine Erfolgs- bzw. Absolventenquote der zusätzlichen Studienanfänger in Höhe von 90 
v. H. an.  
 
 
1.2 Umsetzung des Bologna – Prozesses 
 
Alle gestuften Studienangebote sind modularisiert. Die Fachhochschule Jena hat den Bo-
logna – Prozess mit der erfolgreichen Akkreditierung sowohl aller Direktstudiengänge (seit 
Jahresbeginn 2007) als auch der Fernstudiengänge zum WS 2007/2008 abgeschlossen.  
Die Weiterentwicklung der Studiengänge, insbesondere auch auf dem internationalen Sek-
tor, sowie eine erfolgreiche Reakkreditierung aller Studiengänge bis 2011 sind die vorrangi-
gen Ziele der Fachhochschule Jena im Rahmen des Bologna-Prozesses. 
 
1.3 Umsetzung der Thüringer Lehrstrategie 
 
Nachfolgend werden Maßnahmen für die FH Jena im Rahmen der Zukunftsinitiative „Exzel-
lentes Thüringen“ - Exzellente Lehre im Rahmen der Thüringer Lehrstrategie  aufgeführt. 
Diese Aufstellung kann angesichts der schnellen Entwicklungen und Veränderungen nicht 
abschließend sein. 
 
a) Unterstützung des Bologna – Prozesses 
Bedingt durch den frühzeitigen Beginn der Umstellung der Studiengänge auf das gestufte 
System stellt sich die Hochschule daher ab dem Jahr 2009 den Herausforderungen der be-
vorstehenden Reakkreditierungen. Besonders im Bereich der Masterstudiengänge sind hier 
der Nachweis der gesteigerten Forschungstätigkeit und deren Einbindung in die Lehre not-
wendig. Einen wesentlichen Beitrag dazu liefert das bereits etablierte Programm zu koopera-
tiven Promotionen (dritte Bolognastufe) in Zusammenarbeit mit den Universitäten. 
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Um weiterhin die Mobilität und die Internationalisierung als zwei wichtige Ziele des Bologna-
Prozesses zu fördern, ist die FH Jena bestrebt, entsprechende Studiengangskonzepte zu 
erarbeiten. Um nur einige Beispiele zu nennen: 

o der Fachbereich SciTec bietet den englischsprachiger Masterstudiengang Scientific 
Instrumentation an, 

o der Masterstudiengang Medizintechnik des Fachbereiches Medizintechnik und Bio-
technologie wird zukünftig in Kooperation mit der Technischen Universität Katalonien, 
Barcelona als Double Degree angeboten und 

o der Fachbereich Elektrotechnik und Informationstechnik plant einen international ori-
entierten Bachelorstudiengang Automatisierungstechnik/Technische Informatik mit in-
tegriertem Auslandsstudiensemester. 

 
b) Verbesserung der Studienangebote 
 
E–Learning 
Die Hochschule beabsichtigt zur Optimierung der Studienangebote den Bereich des E-
Learnings verstärkt auszubauen. Zur Erreichung dieses Ziels sind die neuen Medien von 
herausragender strategischer Bedeutung. Der gezielte Einsatz der neuen Medien im Sinne 
des Medienkonzeptes der Fachhochschule Jena im Rahmen des E-Learnings führt zu einer  

o Verbesserung der Qualität der Lehre; diese kann aktiver, kooperativer, individueller, 
problemorientierter und effizienter gestaltet werden, 

o Flexibilisierung des Studiums durch räumliche, zeitliche und individuelle Schwer- 
punktsetzung, 

o Verkürzung der Studienzeiten, 
o Lehraustausch, Bündelung von Ressourcen, Vermeiden von Doppelentwicklungen, 
o Entwicklung der Medienkompetenz bei Lehrenden und Lernenden, 
o Internationalisierung und Teilhabe der Hochschulen am globalen Bildungsmarkt und 
o Beteiligung der Hochschulen am Weiterbildungsmarkt. 

 
E–Learning unterstützt die Präsenzlehre. Durch den Einsatz der neuen Medien soll die Prä-
senzlehre, die auch zukünftig den Schwerpunkt der Lehraktivitäten darstellen wird, um zeit- 
und ortsunabhängige multimediale Studien- und Kurselemente sowie weitere Formen der 
Kommunikation und Kooperation ergänzt und bereichert werden. 
Durch die Kombination von Präsenzlehre und sinnvoll ergänzender multimedialer Lehre sol-
len Impulse sowohl für die Qualitätssicherung der Lehre als auch für die Basis des lebens-
langen Lernens gesetzt werden. Die Möglichkeiten der Unterstützung von Prozessen des 
Lehrens und Lernens als auch der täglichen Organisation durch netzgestützte neue Medien 
sollen künftig allen Beteiligten auf dem Campus zugute kommen. 
 
Modellstudiengänge für spezielle Zielgruppen 

o Masterstudiengang Executive Master of Business Administration (berufsbegleitend 
mit starkem E-Learning- Anteil), Zielgruppe: Ingenieure in leitenden Positionen,  

o Masterstudiengang Scientific Instrumentation, Zielgruppe: englischsprachige Studie-
rende, insbesondere aus dem Ausland 

 
 
Stärkere Orientierung von Schülern auf naturwissenschaftlich-technische Fächer 
Der Fachbereich Grundlagenwissenschaften der Fachhochschule Jena unterstützt die deut-
schen Teilnehmer der internationalen Physikolympiade bei der Vorbereitung auf den interna-
tionalen Wettbewerb. 
Die Fachhochschule Jena ist durch attraktive Angebote im Rahmen des jährlich stattfinden-
den bundesweiten Girl`s Day bemüht, insbesondere Schülerinnen die naturwissenschaftlich-
technischen Fächer näher zu bringen und einen Anreiz für die vielfältigen Studienangebote 
auf diesem Gebiet zu geben. 
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Einrichtung dualer Studiengänge und -modelle 
Auf der Grundlage der bereits eingeführten ersten Studienangebote im Bereich des Dualen 
Studiums (Elektrotechnik und Wirtschaftsingenieurwesen) ist im Jahr 2008 eine Verstetigung 
und Weiterentwicklung der Dualen Studienangebote geplant. Dazu soll ein Konzept mit einer 
umfassenden Systematik hinsichtlich der unterschiedlichen Ausprägungsformen entwickelt 
werden, das für die verschiedenen Bedürfnisse der Beteiligten (Studierende und Unterneh-
men/öffentliche Einrichtungen) spezifisch zugeschnittene Angebote enthält. Als organisatori-
sche Basis zur Einbindung in die Fachhochschule Jena ist die Weiterentwicklung des bereits 
gegründeten WZDH (Wissenschaftliche Zentrum für Duale Hochschulstudien) geplant. Fol-
gende duale Studienmodelle werden ausgebaut und fortgeführt: 
 
1. STUB - Studium und Berufsausbildung 
2. StudiumPlus 
3. StudiumTrainee  
 
Zu 1.) Die Studienangebote und -modelle aus dem auslaufenden BLK-Projekt werden wei-
terverfolgt und verstetigt. 
Zu 2.) Bei StudiumPlus können weitere duale praxisintegrierte Studiengänge, z.B. in einem 
anderen Fachbereich (neuer Studienablauf - 6 Semester, Akkreditierung) oder in einem wei-
teren regionalen Einzugsgebiet angestrebt werden. 
 
Zu 3.) Das Modell des StudiumTrainee wird entwickelt und entsprechend der Bedarfe der 
Fachbereiche und der Studierenden aufgebaut. Das studienbegleitende Trainee-Programm 
im Unternehmen spezialisiert die Studierenden schon während des Studiums und bindet 
leistungsstarke Studenten aus allen Fachbereichen. Zwischen den Partnern erfolgt eine Ab-
stimmung der studienrelevanten Themenbereiche während des Trainee-Programms. 
 
Das Kooperationsmodell StudiumTrainee der FH Jena soll Studierenden des regulären Ba-
chelorstudiengänge ermöglichen nach überdurchschnittlich erfolgreichem Absolvieren der 
ersten Semester in Kooperationsunternehmen der Fachhochschule Jena eingebunden zu 
werden. Das Unternehmen schließt mit den von ihm ausgewählten Studierenden einen Ver-
trag über ein studienbegleitendes Trainee-Programm während der vorlesungsfreien Zeit ab. 
Die Schwerpunkte des Trainee-Programms werden in Zusammenarbeit mit dem zuständigen 
Fachbereich der FH Jena nach den aktuellen Anforderungen des Unternehmens in einem 
individuellem „Fahrplan“ für die Studierenden erstellt. Praxisbezug und Weiterbildungen sind 
dabei feste Bestandteile des Trainee-Programmes. Die Unternehmen unterstützen „ihre“ 
Studierenden monatlich mit einem festgelegten monatlichen Betrag und haben die Möglich-
keit, zukünftige potenzielle Fachkräfte frühzeitig und stabil in ihr Unternehmen zu integrieren. 
Als Gegenleistung verpflichten sich die Studierenden, das praktische Studiensemester und 
ihre Abschlussarbeit im betreffenden Unternehmen zu absolvieren. Der reguläre Studienab-
lauf und das Curriculum der Studierenden bleiben unberührt. Das Programm StudiumTrainee 
soll ab dem 3. oder 4. Semester beginnen und hat im Praxisbereich einen zeitlichen Umfang 
von insgesamt ca. 6 Monaten bis 1 Jahr (je nach Fachbereich und Studiengang), der sich auf 
die vorlesungsfreie Zeit und das praktische Studiensemester des Studienganges verteilt.  

 
Durch das Programm StudiumTrainee werden leistungsstarke, motivierte Studierenden ge-
fördert, die Attraktivität des gesamten Studienganges erhöht und engagierte Studierende 
sammeln frühzeitig Praxiserfahrungen als verantwortungsvoller Führungsnachwuchs in der 
Wirtschaft. 

 
 

Gemeinsame Studienmodelle mit anderen Hochschulen 
o Masterstudiengang „Mikro- und Nanobiotechnologie“ gemeinsam mit der TU Ilmenau 

und dem IBA Heiligenstadt  
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Frühstudium 
Die FH Jena eröffnet in der neuen Immatrikulationsordnung den bedingten Zugang für be-
sonders befähigte Gymnasiasten.  
Besonders begabte Gymnasiasten der Oberstufe erhalten die Möglichkeit, auf Antrag be-
stimmte Lehrveranstaltungen zu besuchen und Prüfungen abzulegen. Erbrachte Prüfungs-
leistungen werden nach Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung und erfolgter Immatriku-
lation an der FH Jena im Studium anerkannt. 
 
c) Steigerung der Lehrkompetenz 
 
Die FH Jena nutzt im Bereich der Hochschuldidaktik die Angebote der Friedrich-Schiller-
Universität Jena im Rahmen des Universitätsprojektes „Qualitätsentwicklung der Lehre“ für 
ihren Lehrkörper sowie den wissenschaftlichen Nachwuchs mit.  
 
d) Verbesserung der Studienberatung und –betreuung 
 
Zentrale Studienberatung 
 
Ein Haupttätigkeitsfeld der Zentralen Studienberatung ist die studienbegleitende Beratung 
der Studierenden. In den letzten Jahren ist der Beratungsbedarf deutlich angestiegen. Die 
Zentrale Studienberatung hat Angebote geschaffen, die zu einer Verbesserung und Optimie-
rung der Studienberatung im Interesse der Studierenden führen. 
Zu den Angeboten gehören u. a. 

o eine Erweiterung der Clearingberatung,  
o zusätzlich zu den offenen Sprechzeiten terminierte Einzelberatungen mit Mehrfach-

terminen, 
o Gruppenberatungen mit maximal sechs Studierenden, um den akut ansteigenden Be-

ratungsbedarf zu Semesterbeginn, vor dem Prüfungszeitraum und nach der Prü-
fungszeit abzudecken, 

o optimierte Beratung zu den Themen Strukturierung des Studiums, effektives Lernen, 
Aufbau einer Kommunikationsplattform für die Studierenden im Intranet in Form von 
Gruppenberatungen. 

 
Halbjährlich findet eine gemeinsame Veranstaltung „Zweifel im Studium“ mit dem Studen-
tenwerk Thüringen, der Agentur für Arbeit Jena und der Zentralen Studienberatung der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena statt. 
 
Seit 1995 bietet die Zentrale Studienberatung ein Tutorenprogramm für die Studieneinfüh-
rungstage an. Tutoren haben eine herausragende Orientierungsfunktion für die Erstsemes-
terstudierenden und deren zukünftiges Lernverhalten.  
 
Im Sommersemester 2007 hat die Zentrale Studienberatung erstmalig ein Mentorenpro-
gramm durchgeführt. Erprobte Tutoren, die bereit waren, eine Mentorentätigkeit aufzuneh-
men, erhielten im Rahmen einer Schulung durch die Studienberatung ein Instrumentarium, 
um einen Gruppenprozess kreativ und selbstverantwortlich gestalten zu können. Die Schu-
lungsinhalte und –ziele wurden entsprechend den Erwartungen und Voraussetzungen der 
Teilnehmer erarbeitet. Dieses Programm soll gezielt weiter ausgebaut werden. 
 
Zum ersten Mal wurde durch die Zentrale Studienberatung eine Evaluierung der Studienein-
führungstage zum Wintersemester 2007/2008 mit Befragung der Studienanfänger, der Tuto-
ren und Mentoren durchgeführt, um Stärken und Potentiale zu ermitteln und in die Planung 
der kommenden Veranstaltungen aufzunehmen. Diese Evaluierungen sollen künftig weiter-
geführt werden. 
Im Rahmen der berufsvorbereitenden Beratung bietet die Zentrale Studienberatung Kurse zu 
Bewerbertraining und Rhetorik an und wird diese Angebote um ein Entscheidungsfindungs-
seminar erweitern. 
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Außerdem werden in vielfältigen ALUMNI-Veranstaltungen Erfahrungen von ehemaligen 
Absolventen an Studierende weitergegeben und intensive Kontakte gepflegt. 
 
Gegenwärtig wird ein zentraler Career Service aufgebaut. Dieser soll sich zukünftig mit fol-
genden Aufgabenschwerpunkten beschäftigen: 

o Karriereplanung/ Studien- und Berufsorientierung, 
o Vorbereitung auf den Berufseinstieg,  
o Schnittstelle zwischen Hochschule und Unternehmen,  
o Vermittlung von Praktika und Stellen und  
o Stärkung von berufsbezogenen Kompetenzen. 

 
Studienberatung in den Fachbereichen 
 
Aufgaben der Studienberatung werden auch in den Fachbereichen wahrgenommen. Exem-
plarisch sind  hier folgende Aktivitäten des Fachbereichs Betriebswirtschaft zu nennen, die in 
den Jahren 2008 – 2011 fortgeführt und intensiviert werden sollen und insgesamt beispiel-
gebend sind: 

o Bewerbertraining im Umfang von 3 SWS (Verfassen von schriftlichen Bewerbungs- 
unterlagen, Bewerbungsinterview, Simulation eines 2-tägigen Assessmentcenters), 

o Jobportal „STAFFfitter“, www.stafffitter.de - diese Initiative der FH Jena und des Un-
ternehmens i.b.s. human & technical ressources verfolgt das Ziel, Studenten bei ihren 
Bewerbungsaktivitäten professionell zu unterstützen und eine frühzeitige Verbindung 
zu den Unternehmen zu fördern; zentraler Pilotbereich ist der Fachbereich Betriebs-
wirtschaft, jedoch steht auch den Absolventen anderer Fachbereiche der Zugang of-
fen, 

o Jährlicher Exkursionstag für Studenten der Betriebswirtschaft - 12 Gruppen mit je 30 
Studierenden haben jeweils die Möglichkeit, ein Thüringer Unternehmen näher ken-
nen zu lernen, 

o Kooperationsvertrag mit der Bauerfeind AG, Zeulenroda – seit dem WS 2007/2008 
übernehmen Führungskräfte der Bauerfeind AG für zunächst fünf  Jahre eine Lehr-
veranstaltungsreihe im Fachbereich Betriebswirtschaft mit dem Titel: „Ausgewählte 
Aspekte moderner Unternehmensführung aus Praxissicht“. 

 
Den Studierenden steht eine Vielzahl von Beratungs- und Informationsmöglichkeiten zur Ver-
fügung. Sowohl zentrale Stellen wie das ServiceZentrum Studentische Angelegenheiten als 
auch die Prüfungsämter und die Praktikantenämter informieren und beraten die Studieren-
den zu den verschiedenen Phasen des Studiums. Die Zentrale Studienberatung der Fach-
hochschule Jena bietet Studieninteressenten und Studierenden fachübergreifende Informati-
onen und Beratungen an. Sie hilft studienbezogene Entscheidungen vorzubereiten und gibt 
Hilfestellung bei Entscheidungs- und Motivationsproblemen sowie weiteren persönlichen 
Schwierigkeiten, die das Studium beeinflussen bzw. mit ihm im Zusammenhang stehen. Ü-
ber ein ab 2008 geplantes Projekt soll die Arbeit der Studienberatung gestärkt werden, um 
die noch zu hohe Studienabbrecherquote zu verringern. Die Realisierung dieses Projektes ist 
- sofern eigene Mittel nicht zur Verfügung stehen – von der Gewährung einer Drittmittelförde-
rung abhängig. 
 
Das Land erwartet, dass die Hochschule zunächst selbst die sich ihr aus der flexibilisierten 
Haushaltswirtschaft (Globalbudgets, Übertragbarkeit der Mittel, vollständige Deckungsfähig-
keiten etc.) ergebenden Möglichkeiten und Gestaltungsspielräume ausnutzt, um aus den der 
Hochschule zur Verfügung gestellten Mitteln die Finanzierung der Maßnahmen zu realisie-
ren. 
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e) Rahmenbedingungen des Studiums 
 
Die stetige Verbesserung der Infrastruktur an der FH Jena wird in der Regel aus entspre-
chenden Haushaltstiteln finanziert. Im Rahmen des Thüringer Programms zur Umsetzung 
des Hochschulpakts 2020 werden vom Land in der Programmlinie 1 zunächst bis 2010 wei-
tere Mittel zur Verbesserung der Rahmenbedingungen des Studiums zur Verfügung gestellt. 
Insbesondere die kontinuierlich stark ansteigenden Kosten für die Ausstattung der Bibliothek 
erfordern jedoch zusätzliche Finanzierungsquellen, um die sich die FH Jena verstärkt bemü-
hen wird. 
 
Die FH Jena ermöglicht im Rahmen der Kooperationsvereinbarung „Partnerhochschule des 
Spitzensports“ studierenden Leistungssportlern eine flexibilisierte Gestaltung ihres Studiums, 
so dass dadurch die Vereinbarkeit von anspruchsvollem Studium, zeitaufwändigem Training 
und sportlichem Wettkampf erleichtert wird.  
 
f) Auszeichnung besonders guter Lehre 
 
Die FH Jena plant einen Lehrpreis für besonders gute Lehre zu etablieren. Aus den Ergeb-
nissen der Lehrveranstaltungsevaluationen sollen die drei besten Lehrenden ermittelt und 
durch Preise geehrt werden.  
 
 
1.4 Hochschulpakt 2020 
 
Darstellung status quo 
Die Fachhochschule Jena hat beginnend mit ihrer Gründung 1991 einen stetigen jährlichen 
Zuwachs an Studieninteressenten, Studienanfängern und Gesamtstudierenden zu verzeich-
nen. Gleichzeitig erfolgte in den letzten Jahren auf Grund stark gestiegener Personal- und 
Sachkosten bei fast gleich bleibendem Mittelzufluss eine durch zunehmende Nichtbesetzung 
von Planstellen hervorgerufene Verringerung der Lehrkapazität, welche nur teilweise durch 
externe Lehraufträge und erhöhten Lehreinsatz kompensiert werden konnte. Dies führte auf-
grund der hohen Bewerberzahlen zur Festsetzung von Zulassungszahlen auch in ingenieur-
wissenschaftlichen Fächern. 
So musste zur Erhaltung der Ausbildungsqualität zunehmend der Zugang durch hochschulin-
terne NC beschränkt werden, insbesondere  in den ingenieurwissenschaftlichen Fächern 
(z.Z. sieben).  
Auch unter diesen schwierigen Bedingungen ist die Hochschule bestrebt, die Zielstellung des 
Hochschulpaktes einzuhalten. 
Das Land erwartet von der FH Jena, dass die Studienanfängerzahl (1. Hochschulsemester) 
des Jahres 2005 in Höhe von 877 Studienanfängern gehalten wird.    
 
Zielstellung mit Zeithorizont für die Umsetzung 
Die Hochschule wird den folgenden Beitrag zur Erfüllung der Verpflichtung Thüringens, jähr-
lich 9.325 Studienanfänger zu immatrikulieren, leisten: 
 
- Studienanfängerzahlen 2008 bis 2011 im Vergleich zu den Vorjahren: 
 
Jahr 
 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 

Studienanfänger    
(1. Hochschulsemes-
ter) 

877 894 875 ca. 860 ca. 860 ca. 860 ca.860 

davon im grund-
ständigen Studium 

- 881 830 750 760 760 760 

(Tabelle 3 – Studienanfängerzahlen) 
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Maßnahmen zur Zielerreichung 
 
Die Fachhochschule Jena strebt durch die unter II. 9 beschriebenen Aktivitäten im Bereich 
Hochschulmarketing und durch eine kontinuierliche Verbesserung der Rahmenbedingungen 
des Studiums an, die derzeitigen Studienanfängerzahlen zu halten. Auf Grund der demogra-
phischen Entwicklung in den neuen Bundesländern werden die Marketingmaßnahmen ins-
besondere in den alten Bundesländern und im Ausland verstärkt. 
 
 
1.5 Sicherung der Studienbedingungen 
 
Darstellung status quo – siehe Anlage 1 
 
Die Fachhochschule Jena erfreut sich einer steigenden Nachfrage unter den Studieninteres-
senten. 1991 verzeichnete die Hochschule 272 Studienanfänger in zwei Studiengängen. Im 
Studienjahr 2007/08 wurden 1147 Studierende im 1. Fachsemester in insgesamt 19 Bache-
lor- und 8 Masterstudiengängen immatrikuliert. 
Der Anteil der weiblichen Studierenden an der Gesamtstudierendenzahl ist seit dem WS 
2003/04 zwischen ca. 36 % und 40 % nahezu konstant geblieben. In den Ingenieurwissen-
schaften studieren deutlich weniger weibliche Studierende, mit Ausnahme der Studiengänge 
Augenoptik/Optometrie, Biotechnologie sowie Medizintechnik, in welchen der Anteil der 
weiblichen Studierenden zwischen ca. 30 % und 78 % beträgt. 
Der prozentuale Anteil der erfolgreichen Exmatrikulationen (Absolventen) ist seit WS 03/04 
stets über 50 % geblieben. 
Mit Fertigstellung des Hochschulbaumaßnamen in 2008 stehen den jetzt nahezu 5.000 Stu-
dierenden sehr gute Infrastrukturen mit neu ausgestatteten modernen Laboren, Lehrräumen 
und einer leistungsfähigen Bibliothek zur Verfügung. 
Die stetig verbesserten Studienbedingungen kommen auch in den verschiedenen positiven 
Bewertungen, wie z.B. beim CHE-Ranking 2008 zum Ausdruck, wobei die Studiengänge der 
Fachbereiche Sozialwesen und Betriebswirtschaft vorderste Ränge erreichten. 
 
Zielstellung mit Zeithorizont für die Umsetzung 
 

 2008 2009 2010 2011 

Studierende in der RSZ 77% 78% 79% 80% 

Erfolgsquote bei den Absolventen 65,5% 66% 66,5% 67 % 

(Tabelle 4– Regelstudienzeit- und Absolventenquote) 
 
Maßnahmen 
Die Verkürzung der Studienzeiten soll insbesondere durch die Umstellung auf das neue 
gestufte Bachelor/Master-System erreicht werden.  
Unabhängig von der Verkürzung der Regelstudienzeiten auf Grund des neuen Studiensys-
tems  wurden durch die Fachhochschule Jena gezielte Maßnahmen getroffen, um eine Ver-
kürzung der Studiendauer zu erreichen. Hierzu zählen insbesondere strengere Fristenrege-
lungen in den Studien- und Prüfungsordnungen.  
Darüber hinaus erleichtern Tutoren und Mentoren den Studierenden das Studium insbeson-
dere durch eine intensive Betreuung am Anfang des Studiums. Um die Studienbedingungen 
kontinuierlich zu verbessern, werden die Ergebnisse der regelmäßigen Evaluationen der 
Lehrveranstaltungen, der Studienanfänger, der Studierenden und der Absolventen genutzt. 
Auch Maßnahmen zur Optimierung von Prozessen in der Studienorganisation sollen zur 
Senkung der Studiendauer sowie zur Verbesserung des Studienerfolgs beitragen. 
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1.6. Qualitätssicherung  
 
Die Fachhochschule Jena arbeitet nach dem Qualitätsmanagementsystem „Methodische 
Vielfalt“. Es werden verschiedene Instrumente hierbei eingesetzt.   
Der Ausbau und die Weiterentwicklung dieser Instrumente stehen im Mittelpunkt der nächs-
ten Jahre im Bereich Qualitätssicherung für Studium und Lehre. 
Die Fachbereiche haben Qualitätssicherungskonzepte beschlossen, Qualitätsmanagement-
Verantwortliche benannt und führen Evaluationsmaßnahmen gemäß der geltenden Evaluati-
onsordnung durch.  
Aggregierte Ergebnisse werden im Senat vorgestellt.  
Der  Bereich Studium und Lehre verfügt über ein Beschwerdemanagement, welches in sei-
ner Nachhaltigkeit weiter gesichert wird.   
Hauptziel ist die stetige Verbesserung der Qualität der Lehre. Diesem Ziel dienen die Evalua-
tionen in den Fachbereichen und deren Studiengängen sowie die Evaluierung der Lehrver-
anstaltungen zum Zweck der Qualitätssicherung. Die weitere Senkung der Studiendauer 
steht im Mittelpunkt. Die Ziele sollen durch Maßnahmen zur Optimierung der Studienorgani-
sation erreicht werden. 
 
 
2. Forschung 
 
Neben der Lehre zählt die angewandte Forschung und Entwicklung zu den Kernaufgaben 
der FH Jena. Die Bearbeitung von Projekten der angewandten Forschung und Entwicklung 
trägt wesentlich zu einer am aktuellen Stand der Wissenschaft und Technik orientierten, pra-
xisnahen Lehre bei und fördert die kontinuierliche fachliche Qualifikation der Hochschullehrer 
und der an der Ausbildung beteiligten Mitarbeiter. 
Der an der FH Jena mit großem Erfolg umgesetzte Bologna-Prozess stellt Anforderungen mit 
neuer Qualität an Forschung und Entwicklung. Die insgesamt 14 akkreditierten Masterstu-
diengänge können dauerhaft nur auf der Basis eines tragfähigen Forschungspotentials etab-
liert werden. Ähnliches gilt für die Akzeptanz der Hochschule als Partner bei der berufsbe-
gleitenden Aus- und Weiterbildung. 
Strategisches Ziel der FH Jena ist es, sich im nationalen und internationalen Wettbewerb als 
innovative Hochschule mit ausgeprägten Stärken in der anwendungsorientierten Forschung 
und Entwicklung zu etablieren. Sie liefert einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der Innovati-
onskraft der von KMU geprägten Wirtschaft Thüringens, zur Sicherung des wissenschaftlich-
technischen Nachwuchses für Thüringen und zur Existenzgründung im Bereich  technologie-
orientierter Unternehmen.  
 
 
2.1 Umsetzung der Thüringer Forschungsstrategie 
 
Eine leistungsfähige Forschung und Entwicklung an Fachhochschulen hat besondere Bedeu-
tung für den Wirtschaftsstandort Thüringen. Unter Berücksichtigung der regionalen Unter-
nehmensstruktur, die durch kleine und mittlere Betriebe mit sehr begrenzten F/E-Kapazitäten 
gekennzeichnet ist, hilft das Forschungspotential an der FH Jena entsprechende Vorhaben 
in Kooperation mit den Unternehmen umzusetzen. Hinzu kommt die wichtige Rolle, die der 
aus den Fachhochschulen hervorgehende wissenschaftliche Nachwuchs für eine stabile 
Personalbasis der KMU insbesondere in den Bereichen Produktentwicklung, Produktionsor-
ganisation und Management spielt. Dazu gehört auch die Unterstützung von Firmengrün-
dungen, insbesondere von Jungunternehmern aus dem Hochschulumfeld. 
Die FH Jena ist aktiver Partner in einer Reihe von regionalen und überregionalen Netzwer-
ken, die sich der Förderung von Forschung und Entwicklung auf verschiedenen Technologie-
Feldern und dem Wissens- und Technologietransfer widmen. 
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Ziele der Hochschule 

o Sicherung und Stärkung der Drittmittelfähigkeit der Hochschule mit den Schwerpunk-
ten: Förderprogramme des Bundes für anwendungsorientierte Forschung und Direkt-
einwerbung von Forschungsmitteln aus der Wirtschaft; darüber hinaus wird unter 
Einbeziehung der EU-Referenten die verstärkte Einwerbung von EU-Mitteln ange-
strebt; 

o stärkere Professionalisierung der Antragstellung im Bereich Forschung und Entwick-
lung, um die Erfolgsquote bei der Einwerbung von Drittmitteln aus Förderprogrammen 
insbesondere des Bundes und der EU zu erhöhen; 

o Stärkung der personellen Ressourcen für Forschung und Entwicklung durch intensive 
Einbindung des wissenschaftlichen Nachwuchses (Doktoranden, Masterstudierende) 
in FuE-Projekte der Hochschule 

o verstärkte Zusammenarbeit der Hochschule mit anderen Hochschulen, wirtschaftsna-
hen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen und Unternehmen im Rahmen 
von Verbundprojekten 

 
Insgesamt ist die Forschung in sieben ausgewählte Felder von Forschung und Entwick-
lung strukturiert: 

o Life Sciences (Fachbereiche Medizintechnik und Biotechnologie, Maschinenbau, Sci-
Tec, Sozialwesen und Wirtschaftsingenieurwesen) 

o Präzisionsmechanik/Optik (Fachbereiche SciTec und Maschinenbau) 
o Informationsverarbeitung/Simulation (Fachbereiche Elektrotechnik / Informations-

technik, Medizintechnik und Biotechnologie, Maschinenbau) 
o Automatisierungstechnik/Mechatronik (Fachbereiche Maschinenbau, SciTec, Elektro-

technik / Informationstechnik) 
o Werkstoffe und Fertigungstechnik (Fachbereich SciTec) 
o Sozialwissenschaft (Fachbereich Sozialwesen) 
o Gründung und Führung von Unternehmen (Fachbereiche Betriebswirtschaft, SciTec, 

Medizintechnik und Biotechnologie) 
 

Um die Schwerpunktbildung und interdisziplinäre Ansätze in der Forschung und Ausbildung 
voranzutreiben, wurden mit dem Georg-Streiter-Institut für Pflegewissenschaft, dem Center 
of Entrepreneurship und mit dem Kompetenzkreis Mikrosystemtechnik neue Strukturen der 
Hochschule geschaffen bzw. vorbereitet. 
 
 
Innerhalb der Felder von Forschung und Entwicklung ist eine weitere Profilierung in fol-
genden Schwerpunktbereichen der Forschung und Entwicklung geplant: 
 
1. Mess- und Sensortechnik,  Informationsverarbeitung und Simulation in verschiedenen 

Anwendungsfeldern: Medizintechnik, Energietechnik, Umwelttechnik 
- Chiparray-Detektoren 
- nichtinvasive Mess- und Analysemethoden in der medizinischen Diagnostik 
- Magnetisches Monitoring 
- angewandte Biosignalanalyse 
- Sensorsysteme für die Qualitätssicherung in der Materialbearbeitung 
- intelligente Parametrierungsverfahren 
- innovative Regelungssysteme 

 
2. Angewandte Optik und Lasertechnik, Materialbearbeitung 
 - Erzeugung von Brechzahlgradienten in anorganischen Gläsern 
 - Lasermaterialbearbeitung 
 - Funktionaloptometrie, Sportoptometrie 
 - Bearbeitung von duro- und thermoplastischen Werkstoffen 
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3. Werkstoffe und Fertigungstechnik 
 - reaktionskontrollierte Keramikwerkstoffe 
 - nanoskalige keramische und metallische Pulver 
 - metallische Höchsttemperaturlegierungen 
 - magnetische Verbundwerkstoffe 
 - innovative Fügetechniken 
 
4. Entrepreneurship - Existenzgründung  

- Standort-bezogene Erfolgsfaktoren 
- Ausbildungsprogramme für Existenzgründer 
- Marktqualifikation von High Tech-Ideen 

 - regionale Innovationssysteme 
 
Maßnahmen zur Schaffung innovativer Forschungsstrukturen 
Ausgehend vom gegenwärtigen Profil der Hochschule ist eine neue Qualität in der ange-
wandten Forschung und Entwicklung vor allem durch die Herausbildung innovativer For-
schungsstrukturen zu erreichen. Dabei stehen folgende Aspekte im Mittelpunkt: 

o fachbereichsübergreifende Bündelung von Forschungskompetenzen 
o innovative Lösungsansätze in Forschung und Entwicklung durch interdisziplinäre 

Kommunikation und Problembetrachtung 
o effiziente Ressourcen-Nutzung im materiellen (Geräte, Anlagen, Verbrauchsmittel, 

Medien) und personellen Bereich 
o Professionalisierung der Antragstellung für Drittmittel-Projekte 
o Erhöhung der Attraktivität und Leistungsfähigkeit als Kooperationspartner in Ver-

bundprojekten mit anderen Hochschulen, außeruniversitären Forschungseinrichtun-
gen und der Wirtschaft. 

 
Die zu entwickelnden Forschungsstrukturen können von Kompetenzzentren bis hin zu Insti-
tuten unterschiedlicher Ausprägung (In- oder An-Institute) reichen. Geplant sind für den Zeit-
raum bis 2011: 
 

o Institut ‚Eingebettete Systeme in der Mechatronik – ESIM’, 
o Institut für Werkstoffe und Fertigungstechnologie (Institute for Advanced Materials 

and Technology), 
o Kompetenzkreis ‚Mikrosystemtechnik’ (Ausbau), 
o Kompetenzkreis ‚Produkt- und Prozessorientierte technische Diagnose’, 
o Forschungszentrum ‚Konzeptionelle Entwicklung und Evaluation Sozialer Arbeit’, 
o Stärkung der personellen Ressourcen in Schwerpunktbereichen, 
o Förderung der Zusammenarbeit mit Universitäten sowie außeruniversitären For-

schungseinrichtungen durch die Finanzierung von kooperativen Promotionen bzw. 
Postdoktoranden in gemeinsamen Projekten. 

 
Die Realisierung dieser Projekte ist - sofern eigene Mittel nicht zur Verfügung stehen – von 
der Gewährung einer Drittmittelförderung  abhängig, um die sich die Hochschule bemühen 
wird. 
 
Das Land erwartet, dass die Hochschule zunächst selbst die sich ihr aus der flexibilisierten 
Haushaltswirtschaft (Globalbudgets, Übertragbarkeit der Mittel, vollständige Deckungsfähig-
keiten etc.) ergebenden Möglichkeiten und Gestaltungsspielräume ausnutzt, um aus den der 
Hochschule zur Verfügung gestellten Mitteln die Finanzierung der Maßnahmen zu realisie-
ren. 

 


